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Spiritus Rector und seit 36 Jahren dabei: Barkeeper Andrès Amador in Jimmy’s Bar heute und vor 30 Jahren (Bild unten, Mitte). ROLF OESER / STEPHAN MORGENSTERN (2)/PRIVAT

Gepflegtes Personal
Im Hotel Hessischer Hof wird Wert auf Kontinuität gelegt

Kaum zu glauben: Ein Hotel mit
117 Zimmern beschäftigt 125

Angestellte. Dieses ungewöhnli-
che Verhältnis treibt Personalern
aus der Kettenhotellerie den
Angstschweiß auf die Stirn. Für
Eduard M. Singer, Chef des Hessi-
schen Hofs, ist es ein Pfund, mit
dem er wuchert. Im Fünf-Sterne-
Haus an der Messe herrscht das
Credo: Behandle den Gast, wie du
selbst behandelt werden möch-
test. Soll heißen: Qualität ist mit
Sparbelegschaft nicht zu machen.

Die Hausdame Erna Fort arbei-
tet schon seit 41 Jahren hier, die
Oberkellner seit 36 und 34 Jahren
und jene Mittdreißiger, die hier
gelernt haben, sind schon zehn bis

15 Jahre da. Das schafft Kontinui-
tät. Frau Meier kann sich also si-
cher sein, dass, wann immer sie
hier absteigt, ihr Frühstücksei
dreieinhalb Minuten gekocht ist
und keine Sekunde länger. Die
Kundenkartei werde „akribisch
gepflegt“, sagt Singer, der seit
2009 dem einzigen privat geführ-
ten Haus unter Frankfurts 15 Lu-
xushotels vorsteht.

Der Hessische Hof gehört der
Familienstiftung des Landgrafen
und der Prinzen von Hessen. Sie
baute 1952 das Hotel auf den
Grundmauern des ehemaligen
Stadtpalais des Prinzen Wolfgang
von Hessen. Viele kunsthistori-
sche Schätze schmücken das

Haus: Gemälde, Vasen aus Meiß-
ner Porzellan, Chaiselongues und
Schreibtische – alles diebstahlge-
sichert mit direktem Draht zur Po-
lizei. Im Schnitt liegt die Bele-
gungsquote bei 65 Prozent – mehr
als die Konkurrenz vorweisen
kann. 2011 sei „das zweitbeste Ge-
schäftsjahr seit Bestehen des Hau-
ses gewesen“, sagt Singer. Und die
Stiftung investiert über vier Jahre
rund 13,5 Millionen Euro in die
Renovierung des Hauses.

Hotel Hessischer Hof
Friedrich-Ebert-Anlage 40
60325 Frankfurt am Main
Telefon: 069 / 75 40
info@hessischer-hof.de

DAS 60. JAHR
Das Landgrafen-Dinner mit histori-
scher Führung durch das Haus beginnt
am Sonntag, 5. Februar, um 18.30 Uhr.
Es kostet 77 Euro.

Die Chansonette Annett Louisan tritt
am Freitag, 24. Februar, 20 Uhr in
Jimmy’s Bar auf (49 Euro).

The Leading Barkeepers of the World
zeigen ihr Können am Freitag, 2. März,
ab 20 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Das Freie Theater Willy Praml tritt am
Samstag, 25. Februar, auf. Unter dem
Titel „Unverhofft – Ein theatraler Par-
cours auf der Suche nach dem Wunder-
baren!“ werden ab 19 Uhr auf vier Büh-
nen Auszüge aus fünf Stücken gezeigt.
Eintritt 38 Euro pro Person.

Tag der offenen Tür ist am Sonntag, 8.
November. Von 11 bis 17 Uhr können
Gäste den Hotel-Mitarbeitern über die
Schulter schauen und sich Zimmer und
Restaurants betrachten.

Reservierungen sind möglich per Tele-
fon 069-754 029 27 oder per E-Mail:
bankett@hessischer-hof.de.H. M. Ledig-Rowohlt. DPA Der Chef und seine Gäste. Harry Rowohlt. DPAUdo Lindenberg. DPAPhil Rudd. GETTY

Kein Plüsch, sondern Klasse
Zufluchtsort der Traurigen und Ausgelassenen: Jimmy’s Bar ist immer in

Wer in Frankfurt Jimmy sagt,
der muss auch Bar sagen.

Manche fügen hinzu „oho“ und
ihre Augen leuchten. Andere
seufzen: Ach, das war meine Ju-
gend … Was reichlich mutlos ist,
denn hier sind auch Hochbetagte
willkommen. Es stört nach Aus-
kunft von Barkeeper Isaac Andrès
Amador die Jungen nicht, wenn
Alte feiern, Zigarren schmauchen,
Schach spielen oder still vor sich
hin trinken. Es gibt also auch Jun-
ge in Frankfurts ältester Piano-
Bar? Oh ja, sagt Amador, an Wo-
chenenden sei das Gros der Gäste
zwischen 25 und 35 Jahre alt.

Und so bleibt Jimmy’s Bar be-
kannt wie ein bunter Hund. Die
Decke vergoldet und von den –
hier willkommenen – Rauchern
mit Patina belegt, jeder Stuhl
handgemacht, nicht zu tief und
nicht zu hoch, so dass man Stun-
den sitzen kann, ohne zu merken,
wie die Zeit verrinnt. Aber was be-
deutet schon Zeit an einem Ort,
wo Menschen ihren schönsten,
verschwiegensten und hinrei-
ßendsten Erinnerungen nachhän-
gen, interessante Gespräche füh-
ren – oder hochfliegende Hoff-
nungen hegen können.

Hier ist alles möglich. Der Ver-
leger Heinrich Maria Ledig-Ro-
wohlt schlägt mit 72 Jahren einen
Purzelbaum, um eine französi-
sche Autorin am Schachtisch zu
beeindrucken. Sein Neffe Harry
Rowohlt, Schöpfer von Pu dem
Bären, besiegelt einen gut dotier-
ten Vertrag mit einem britischen
Verleger auf einer Serviette, die er
dann monatelang in der Rockta-
sche seines Smokings vergisst.
Udo Lindenberg darf seinen Hut
aufbehalten, obwohl hier die gut-
bürgerlichen Sitten sehr hochge-
halten werden. AC/DC-Drummer
Phil Rudd verliebt sich in die Bar-
Pianistin. So sehr, dass er sie hei-
raten will. Doch wie das Leben so
spielt und die Welt groß ist, wird

die Liebe klein und aus der Ehe
nichts. Darauf trinken wir einen.
So wie all die vielen Buchhändler
und Verleger, die Autoverkäufer
und Dekorateure, die tagsüber ne-
benan auf der Messe Geschäfte
machen und nachts die Abschlüs-
se feiern.

Jimmy’s Bar – Zufluchtsort von
rauchenden Nachtschwärmern,
bluesschiebenden Einsamen und
ausgelassenen Cocktailtrinkern.
Jeder Tag, den Gott werden lässt,
verabschiedet sich für 50, 60 Gäs-
te am angenehmsten im Jimmy’s.

In diesem Jahr feiert die Bar ih-
ren 60. Geburtstag. Tatsächlich
wurde ihre Tür bereits am 25. De-
zember 1951 zum ersten Mal ge-
öffnet. Doch weil der Hessische
Hof nur Wochen nach dem Jah-
reswechsel 1951/52 seine ersten
Gäste begrüßte und damit nun
ebenfalls auf sechs erfolgreiche
Jahrzehnte zurückblicken kann,
feiern Bar und Hotel gemeinsam.

Wer die Klingel an der kleinen
weißen weltberühmten Bar-Tür
schellt, erhält Einlass – ohne An-
sehen der Person. Es sei denn, der
Mensch ist so hackevoll, dass er
nicht mehr stehen kann, ein Mus-
kelshirt und/oder kurze Hosen
trägt beziehungsweise eine Base-
ballcap auf dem Kopf hat, die er
partout nicht abnehmen will.

Da ist Andrès Amador, den sei-
ne rund 500 Stammgäste liebevoll
„das Fossil“ nennen, streng. Seit
36 Jahren rührt und schüttelt er
die Drinks, seit 20 Jahren als
Chef. Dabei ist an ihm so gar
nichts versteinert. Im Gegenteil.
Jeden Abend in feines Tuch ge-
hüllt, stets mit einem Lächeln auf
dem Lippen, parliert er, schwätzt
und scherzt, erzählt die wunder-

lichsten Geschichten, gibt Tipps
für Ausflugsziele und Sehenswer-
tes in Stadt und Umland, kennt
Taxipreise und (fast) alle VIPs in
Stadt, Land, Welt.

Doch schweigt Amador wie ein
Grab, wenn jemand wissen will,
wer mit wem hier getrunken hat
und danach vielleicht dezent ver-
schwunden ist oder welcher sau-
dische Prinz wie viele Johnny
Walker Black Label konsumiert
hat. Amador ist Meister des Para-
doxen: absolute Diskretion bei
maximaler Konversation.

Während er redet, rührt der
Großmeister der feinen Mischung
Angostura, Wermut und Whisky
im Glas, serviert den Manhattan
mit und ohne Eis – und schüttelt
ihn auch, wenn ein Gast das so
will. Obwohl das keinen Stil hat.
Der Gast ist nicht König, er ist Kai-
ser. Nur wenn schnöder Zeitgeist
Klasse schlagen will, dann sagt
Andrès Amador auch mal Nein.
Eine rote Brause, von der die Wer-
bung uns glauben machen will,
dass sie Flügel verleiht, schüttet er
in keinen Drink. Wer das will,
muss woanders hingehen. So viel
Noblesse können Amador und sei-
ne vier Mitarbeiter sich leisten.
2011 sei ein „großartiges“ Ge-
schäftsjahr gewesen, sagt er.

Noch immer kommen mehr
Männer als Frauen, was Amador
sehr bedauert. Manche sind Ban-
ker, manche Broker. Und manche
Banausen, bestellen einen Marti-
ni, zücken ihr liebstes smartes
Spielzeug und starren unentwegt
aufs Display. Bis eine schöne Frau
mit einem Cocktail in der Hand
kommt und fragt: „Sind Sie immer
so hektisch?“ Dann beginnt schon
mal das alte, schöne Spiel, das
kein Telefon braucht. In Jimmy’s
Bar ist eben alles möglich.

Öffnungszeiten: täglich 20 bis 4 Uhr,
live Piano-Musik 22 bis 3 Uhr täglich,
warme Küche bis 3 Uhr morgens.

Smartphone oder Frau?
Die Kommunikation der
Nachtschwärmer ändert sich
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Feste feiern
Das Hotel Hessischer Hof und Frankfurts älteste Bar

schauen auf 60 erfolgreiche Jahre zurück. Ein Ortstermin.
Von Katharina Sperber


